
W E I N B A U

OBST – WEIN – GARTEN · Ausgabe Nr. 8 / 20208

Aktuelle Lage 

Wechselnde Bedingungen mit 
teilweise hohen Niederschlags-
mengen und zwischenzeitlich 
warmen Temperaturen führten 
zu schwülen Bedingungen und 
einer starken Abwaschung der 
Pflanzenschutzbeläge. Daher 
mussten die Spritzabstände oft 
eng gefasst werden.  

Die Abschlussbehandlungen 
mit Kupfer und ggf. Schwefel 
sind voraussichtlich Ende Juli / 
Anfang August zu setzen. Bei 
den letzten Behandlungen ist 
besonders auf die Wartezeiten 
der Pflanzenschutzmittel zu 
achten, wobei sowohl die Kup-
fer- als auch die Schwefelpro-
dukte keine sehr langen War-
tezeiten aufweisen. Besonders 
gegen Ende der Pflanzenschutz-
saison ist zudem die Anzahl 
der zugelassenen Behandlun-
gen je Pflanzenschutzmittel zu 
berücksichtigen.  

Peronospora 

Die Infektionen konnten auf-
grund der hohen Regenmen-
gen und dem hohen Druck teil-
weise nicht ausreichend abge-
deckt werden. Seit Mitte Juli 
treten daher sorten- und la-
genabhängig verstärkt Befälle 
an Blättern und Trauben auf. 
Sämtliche Kupferprodukte sind 
bis Beginn des Weichwerdens 
zugelassen. Bis dahin sollte 
auch Kupfer eingesetzt werden 
– bei befallsfreien Anlagen und 
geringem Druck in abnehmen-
den Mengen; bei sporulieren-
den Ölflecken oder Traubenbe-
fall sollten höhere Mengen ver-
wendet werden, um die Blatt- 
fläche bestmöglich zu erhal-
ten. Die Ausbreitung der Öl -
flecken in den Laubwänden 
findet auch bei Nässeperioden 
mit geringen Niederschlags-
mengen statt und kann im 
 August noch zu einem relevan-
ten Blattverlust führen. An den 
Trauben können ab Weichwer-
den keine Neuinfektionen mehr 
auftreten.  

Hinweis für Verbandsbetrie-
be (Bio Ernte Steiermark / 
Demeter): Verbandsvorschrif-
ten hinsichtlich Kupfer-Ober-
grenzen beachten (3 kg/ha Jahr) 
und falls notwendig, frühzeitig 
VOR Überschreiten der 3 kg-
Grenze eine diesbezügliche Aus-
nahmegenehmigung beantra-
gen. Durch die langsame Ent-
wicklung und unsicheren/kri- 
tischen Wetterlagen mussten 
teilweise mehr Pflanzenschutz-
behandlungen durchgeführt 
werden als üblicherweise in 
dieser Entwicklungsphase not-
wendig; dies wirkt sich ent-
sprechend auf den Kupferauf-
wand aus und es könnte daher, 
je nach weiterem Verlauf, mit  
3 kg knapp werden. 

Schwarzfäule 

In einigen Flächen, Hausgärten 
und Hecken treten relevante 
Trauben- und Blattbefälle mit 
Schwarzfäule auf. Ein verstärk-
tes Auftreten kann beobachtet 
werden bei anfälligen Sorten 
(empfindliche Piwi-Sorten sind 
z.B. Blütenmuskateller, Souvi-
gnier gris, Sauvignac, Bianca), 
Vorjahresbefällen und einem 
eher späteren Start mit Pflan-
zenschutzmaßnahmen bzw. re-
duzierten Pflanzenschutz. Be-
handlungen mit der Kombina-
tion von Kupfer, Schwefel und 

Cocana haben eine einge-
schränkte Teilwirkung, aller-
dings vor allem bei frühen Be-
handlungen. Späte Behandlun-
gen zeigen kaum Effekte. 

Oidium 

Der Oidiumdruck war in der 
gesamten bisherigen Beeren-
entwicklung als moderat bis 
hoch einzuschätzen. Im Allge-
meinen war aufgrund der en-
gen Spritzabstände eine gute 
Abdeckung gegeben, Befälle 
werden seit Erbsengröße sicht-
bar. Die Anfälligkeit der Trau-
ben nimmt ab Traubenschluss 
zunehmend ab, mit Weichwer-
den der Beeren können keine 
Neuinfektionen mit Oidium 
mehr auftreten. Bereits beste-
hende Infektionen (auch auf 
dem Stielgerüst) können sich 
jedoch weiterhin ausbreiten.  

Bei beginnendem Befall (Auf-
hellung auf den Blättern, wei-
ßer Belag, pilziger Geruch der 
Blätter/Trauben) kann ggf. die 
Schwefelmenge erhöht und 
eine Kombination mit VitiSan 
oder Kumar vorgenommen 
werden. Die Kombination mit 
Backpulver ist zum Abstoppen 
eines Befalls wirkungsvoll, weil 
das Backpulver zum Austrock-
nen der Pilzhyphen führt. Die-
se Kombination birgt aber auch 
das Risiko von Verbrennungen 
(siehe nächste Seite, Hinweise 
zu Verbrennungsgefahr).  

Spätbefall mit Oidium er-
höht den Ausgangsdruck für 
das Folgejahr! Dieser kann be-
sonders in Anlagen mit zahlrei-
chen Geiztrauben verstärkt auf-
treten. Es kann daher bei Oidi-
umbefall (und auch hinsichtlich 
Botrytis) durchaus sinnvoll 
sein, späte Backpulverbehand-
lungen zu setzen. Ungefähr bis 
Ende Juli kann Schwefel einge-
setzt werden, ab dann macht 
der Wechsel auf ein zugelasse-
nes Backpulverprodukt (Kumar) 
Sinn. Bitte beachten, dass Viti-
San ab Reifebeginn nicht mehr 

zugelassen ist. Registrierungs-
auflagen (z. B. Anzahl der An-
wendungen, Abstand zwi-
schen den Behandlungen) der 
unterschiedlichen Schwefel- 
und Backpulverprodukte be-
achten. 

Hagelschäden 

Nach Hagelschlägen ist eine 
Behandlung mit Backpulver 
(Kumar, VitiSan) sinnvoll, um 
das Austrocknen der beschä-
digten Beeren zu unterstützen 
und Folgeinfektionen (Botry-
tis) zu reduzieren. Dies gilt 
auch für späte Hagelschläge in 
der Reifezeit – aufgrund der 
kurzen Wartezeit von Back -
pulver sind späte Behandlun-
gen möglich. 

Botrytis 

Vorbeugende Maßnahmen wie 
Entblätterung, luftige Laub-
wandstruktur, gute Durchlüf-
tung in den Anlagen, Trauben-
teilung und Vermeiden von 
Traubenverletzungen durch 
Oidium/Traubenwickler haben 
einen entscheidenden Einfluss 
auf die Befallsdynamik von Bo-
trytis (und auch auf den Druck 
durch die Kirschessigfliege!) und 
sind daher äusserst wichtig. 

Bei heißer Witterung und 
hoher Strahlungsintensität sind 
Teilentblätterungsmaßnahmen 
aufgrund der Sonnenbrandge-
fahr an den Trauben nicht 
empfehlenswert.  

Anlagen, die sehr dichte 
Laubwände aufweisen, können 
nach Weichwerden der Beeren 
teilentblättert werden; aller-
dings muss auch zu diesem 
Stadium bei einer zu starker 
Freistellung und kritischer Wit-
terung mit Sonnenbrand ge-
rechnet werden. Daher eher 
die Nord- bzw. Ostseite ent-
blättern, innere Blätter entfer-
nen oder Geize aus dem Inne-
ren der Laubwand rausschnei-
den.  
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Schwarzfäule an Trauben (Foto: A. Dreisiebner)



W E I N B A U

OBST – WEIN – GARTEN · Ausgabe Nr. 8 / 2020 9

Zugelassene Produkte gegen 
Botrytis sind: Kumar (Backpul-
ver), Botector, Prestop und 
 Serenade ASO. Jeweilige An-
wendungsempfehlungen und 
Wartezeiten beachten. Back-
pulverprodukte haben den Vor-
teil, dass damit auch Oidium 
und die pflanzenstärkenden 
Maßnahmen gegen die ARZ 
abgedeckt werden können. 

Amerikanische 

Rebzikade 

Im Behandlungsgebiet der 
Amerikanischen Rebzikade ist 
die Fortführung der pflanzen-
stärkenden Maßnahmen bis 
Ende Juli vorgeschrieben – vgl. 
Artikel in der letzten Ausgabe.  

Auch Piwi-Anlagen sind zu 
behandeln, je nach Sorte und 
Situation ist dabei eine Zugabe 
von Kupfer (bei Schwarzfäule-
symptomen) oder Schwefel 
(starkes Milbenauftreten) sinn-
voll; dabei sind sortenspezifi-
sche Empfindlichkeiten zu be-
achten.  

Die Vergilbungssymptome 
von Stolbur oder Flavescence 
dorée werden seit Juli sichtbar. 
Symptomatische Stöcke (auch 
wenn es nur einzelne sind) 
sollten bei der zuständigen 
Weinbauberatung gemeldet 
werden. Die Stöcke werden be-
probt und die Triebe zur Analy-
se eingesandt. Um eine Über-
tragung einer allfälligen Fla-
vescence dorée zu verhindern, 
ist es während der Vegetati-

onsperiode ausreichend, die 
Triebe herunterzuschneiden, im 
Winter sollte der Stock dann 
gerodet werden.  

Hinweis für Insektizid- 
Verzichts-Betriebe: 

Backpulver nicht mit sehr 
 sauren Produkten (pH-Wert 
unter 5, z.B. Delan Pro) oder 
allgemein verbrennungsträch-
tigen Produkten (z.B. Prosper) 
mischen, auch das Weglassen 
von Schwefel bei diesen Be-
handlungen reduziert das Risi-
ko von Verbrennungen.  

Achtung 

Verbrennungsgefahr 

Die Kombination von VitiSan 
oder Kumar mit Schwefel ist 
grundsätzlich möglich, birgt 
aber die Gefahr von Verbren-
nungen auf Blättern und Trau-
ben. Verbrennungen an den 
Trauben sind besonders kri-
tisch, weil die Beerenhaut an 
solchen Stellen später aufrei-
ßen kann – Folgeschäden Bo-
trytis, Essigfäule, Kirschessig-
fliege. Wie sich gezeigt hat, ist 
das Risiko von Verbrennun-
gen weniger von der Konzen-
tration in der Spritzbrühe, son-
dern mehr von den jeweiligen 
Bedingungen abhängig – Wet-
ter, Wassermenge, Blattnässe 
bei der Behandlung (Tau), ver-
wendete Sprühtechnik, Düsen, 
Sorten, Lage, Zustand der Re-
ben (Stress) etc. Daher ist es 
schwierig, allgemeingültige Aus-
sagen zu treffen. 

Besondere Vorsicht ist bei 
empfindlichen Sorten (Muska-
teller, Muscaris, Blütenmuska-
teller) sowie gestressten Anla-
gen geboten; nicht bei Hitze 
und starker Sonneneinstrah-
lung applizieren. Durch wieder-
holte Behandlungen mit Back-
pulver kommt es (v.a. in Ver-
bindung mit geringeren Nie- 
derschlagsmengen) zu einer 
Akkumulation auf den älteren 
Blättern und entsprechender 
Schädigung der Blätter durch 
Austrocknen.  

 

 

 

Lösungsmöglichkeiten: Ver-
wendung von Kaolin statt Back-
pulver oder getrennte Verwen-
dung von Schwefel und Back-
pulver. Für einen Verzicht auf 
Schwefel ist es im Juli noch zu 
früh; allerdings kann in eher 
trockenen Phasen eine Back-
pulverbehandlung zwischen zwei 
Schwefelbehandlungen gesetzt 
werden. In einigen Fällen kann 
es empfehlenswert sein, die 
ARZ-Maßnahme als Zusatzbe-
handlung separat durchzufüh-
ren. 

Kirschessigfliege (KEF) 

Ob sich in Bezug auf die Trau-
ben ein Druck durch die Kirsch-
essigfliege aufbaut, kann erst 
im Laufe der Reifephase beur-
teilt werden. Für den späteren 
Verlauf sind die aktuellen Warn-
dienstaussendungen zu beach-
ten. Das Monitoring der LK 
Steiermark beginnt ab Farb-
umschlag.  

Die Kirschessigfliegen mögen 
feuchtes, eher bewölktes Wet-
ter und ein feuchtes, schatti-
ges Mikroklima in der Laub-
wand. Das Auftreten der Kirsch-
essigfliege ist nicht unbedingt 
gleichbedeutend mit einer Ei-
ablage. Bisherige Erfahrungen 
haben gezeigt, dass die rötlich 
und rot färbenden frühreifen 
Rebsorten bevorzugt angeflo-
gen werden und dort die Eier 
abgelegt werden. Weitere Sor-
ten wie Gelber Muskateller, 
Grauburgunder oder Traminer 
können ebenfalls gefährdet sein. 
Weißweinsorten sind in der 
Regel weniger betroffen. Ver-
letzungen der Beeren führen 
bei allen Sorten zu einer ver-
stärkten Eiablage, in diesem 
Zusammenhang ist daher die 
Oidium- und Botrytisvorbeu-
gung sehr wichtig. Im Vergleich 
zu anderen Kulturen zeigen die 
Kirschessigfliegen bei der Eiab-
lage auf Trauben eine geringere 
Entwicklungsrate der Eier. Den-
noch haben die vergangenen 
Jahre gezeigt, dass relevante 
Schäden durch die Kirschessig-
fliege verursacht werden kön-
nen. 

Vorbeugende  
Maßnahmen sind: 

- luftige Laubwand  

- Verletzungen der Beeren mög-
lichst vermeiden (Oidium-
befall, Traubenwickler,…) 

- bei hohem Befallsdruck Be-
grünungen niedrig halten 

- keine Glockenbildung / über-
hängende Laubwände 

- Ertragsregulierungen vor 
Weichwerden durchführen 
bzw. bei gefährdeten Sorten 
keine reifenden Trauben auf 
dem Boden belassen  

Stickstoffmanagement 

Neben der Witterung ist auch 
die Stickstoffverfügbarkeit in 
der Reifephase entscheidend 
für den Botrytisdruck. Kurzfris-
tig wird mit Maßnahmen wie 
Mulchen und Unterstockbear-
beitung die Stickstoffverfüg-
barkeit beeinflusst. Zu Reifebe-
ginn nehmen die Reben noch-
mals etwas mehr Stickstoff auf; 
diese Aufnahme ist dann auch 
relevant für den Gehalt an he-
feverwertbarem Stickstoff in 
den Trauben. Während der 
Reife phase führt ein zu hohes 
Stickstoffangebot zu einem er-
höhten Botrytisdruck. Wenn 
unmittelbar vor der Lese ge-
mulcht wird, wirkt sich der 
Stickstoffschub nicht mehr auf 
die Reifephase der Trauben aus. 
Mähen und besonders Walzen 
führt zu weniger Stickstoffmo-
bilisierung als Mulchen. Für die 
Durchlüftung der Anlagen und 
hinsichtlich Kirschessigfliege ist 
es allerdings natürlich wichtig, 
dass die Begrünungen während 
der Reifephase nicht übermä-
ßig hoch sind – je nach Situa -
tion sollte der bestmögliche 
Zeitpunkt und die passende 
Pflegemaßnahme gewählt wer-
den. Walzen ist ggf. aus Sicht 
der Stickstoffmobilisierung zu 
bevorzugen. Auch mit der Un-
terstockbodenbearbeitung wird 
Stickstoff mobilisiert; je nach 
Möglichkeiten sollten diese 
Maßnahmen unterlassen, ver-
schoben oder durch geschlos-
sene Verfahren (z.B. Stockbürs-
ten) ersetzt werden.        nVergilbungssymptome an Sämling


